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Die Abgeordneten zum Nationalrat Wabl, Freundinnen und Freunde . . 
haben am 27. Februar 1991 unter der Nr. 525/J an mich eine 

schriftliche parlamentarische,Anfrage betreffend Verbleib des 

verstrahlten Milch- und Molkepulvers gerichtet, die folgenden 

Wortlaut hat: 

"1. Welche Einschränkungen wurden 'bei der Verwendung kontami­
nierter ~ilchprodukte verfügt? 

2. Wieviel kontaminiertesMilchpulver lagert derzeit in öster­
reich? 

3. Wie hoch ist die radioaktive Belastung dieses Milchpulvers? 

4. Wenn die in der letzten Anfrage bestätigte Menge nicht mehr 
vorhanden ist, was ist damit geschehen? 

5. Was wird mit der noch vorhandenen Menge an kontaminiertem 
Milchpulver geschehen? 

6. Wurde verstrahltes Milchpulver für sonstige industrielle 
Zwecke verwendet? 
a) Wenn ja, für welche?" 

\j 
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Diese Anfrage beantworte ich wie folgt: 

Zu Frage 1: 

Nach dem Reaktorunfall von Tschernobyl wurden für Milchprodukte 

Radioaktivitätsgrenzwerte festgelegt. Milchprodukte über dem 

Grenzwert sind nicht verkehrsfähig. Es handelt sich dabei 

jedoch nicht um radioaktiven Abfall im Sinne der.Strahlen­

schutzverordnung. 

Zu Frage 2: 

Nach meinen Informationen ist die in der seinerzeitigen An­

fragebeantwortung genannte Menge von ca. 560 t noch vorhanden. 

Zu Frage 3: 

Das angesprochene Milchpulver ist unterschiedlich kontaminiert, 

wobei die Höchstwerte bei ca •. 3 bis 4 kBg/kg es-137 liegen. 

Zu Frage 4: 

Hiezu verweise ich auf die Antwort zu Frage 2. Nach meinen In- • 

formationen wurde ca. eine Tpnne zur Durchführung von Entsor­

gungsversuchen entnommen. 

Zu Frage 5: 

Ich wer.de grundsätzlich nur Verwendungen zustimmen, die nicht 

zu einer Belastung der menschlichen Nahrungsmittelkette führen. 

soweit bekannt ist, 'wird derzeit eine Vernichtung (Verbrennung) 

unter Verzicht auf eine \'leitere Vervlendung des Materials envo­

gen. Eine endgültige Entscheidung über die weitere Vorgangs­

weise seitens der ÖMOLK ist mir noch nicht bekannt. 
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Zu Frage 6: 

Eine industrielle Verwertung des Milchpulvers wurde in Betracht 

gezogen. Wegen der Belastung der Rückstände wäre es aber zu 

Problemen bei der Entsorgung gekommen, weshalb von einer 

Weiterverfolgung Abstand genommen .wurde. 
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